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nachgiebigkeit In allem, was zUum kirchlichen Denken und Leben
gehört, das iſt Principientreue, das iſt eine unbeugſame Geſinnung,
das iſt, wie ſie ſagt, eine geſchloſſene Weltanſchauung. Männern,
die eine kundgeben, geh die Welt ſcheu aus dem Wege, vor
ſolchen wägt ſie ihre orte, ihnen ſie ſich nicht ins ngeſi
3u chauen en wir ar werden und ſiegen, ſo müſſen wir klar,
ar und unnachgiebig werden In dem, was unſere Stärke und
unſer Sieg iſt, und das iſt nach dem Worte des poſte der
Glaube und alles, was QAmi zuſammenhängt, die 1  E ehre
In allen thren Conſequenzen die i  1 Dis ciplin und das Lehben
nach dem Geiſte der Kirche

Die rage aAben ſchon die en gelöst mit ihrem
Spruche OTtitel min 1E. Suaviter 111 modo.

Das pfarrämtliche Armutszeugnis IN cContentiosis.
Von M‚ Ritter Weismayr, Hofrath D

Im gerichtlichen Streitverfahren kann von mittelloſen arteien
das Armenrecht In Anſpruch werden. Hiedurch rlangt
die betreffende Partei die einſtweilige efreiung von den aus Anla
des Proceſſes zu entrichtenden öffentlichen Abgaben und Gebüren,
eventuell auch das Recht zu verlangen, daſs für ſie ein 0Ffo-
Vertreter beſtellt werde, ſoferne Im Concreten Falle die Vertretung
durch einen Advocaten geſetzli eboten erſchein

Die Grundlage für die Inanſpruchnahme des Armenrechte
gibt das legale Armutszeugnis. nter welchen orausſetzungen
und von wem Eein ſolches Zeugnis auszuſtellen ſei, iſt In der noch
eute maßgebendeu Normal⸗Verordnung vom Jahre 1840 enthalten.

dieſer Norm kann als AT In Beziehung auf die Ent⸗
richtung von tempelgebüren nuLr derjenige betrachtet werden, der
von ſeiner ealität, ſeinem apitale, ſeiner ente, oder durch Arbeit
oder Dienſt kein größere Einkommen bezieht, als der In ſeinem
Ohnorte übliche gemeine Taglohn beträgt; da Zeugnis iſt
Unter Angabe de Zweckes (Causa des Rechtsſtreites) von dem
Pfarrer des 8 die Arme Partei wohnt, Qus-
zuſtellen und von der politiſchen Obrigkeit beſtätigen.

Hiedurch rhielt der Ortspfarrer eine ganz gewaltige Urde
auferlegt, zuma ihn die Verordnung bei Vermeidung der 9e⸗
ſe

en Beſtrafung verpflichtete, über die Vermögens⸗ und
Erwerbsverhältniſſe des Zeugniswerbers 2

lich kE nd einzuziehen, die Richtigkeit der an⸗

gegebenen Umſtände prüfen zu können. Das Pfarramt verfügt jedoch
Hofkammer-Präſidial-Decret vom V  Q.  uli 1840, Juſtiz⸗Geſetz. Samm⸗

lung Nr 45  —
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nicht ber die erforderlichen Organe, deren ‘S ſich zur Ausführung
ſo umſtändlicher Erhebungen bedienen önnte, ein Mangel, der un
Städten oder größeren Ortſchaften ſich doppelt fühlbar machen muſs

Die Schwierigkeiten ſind hiemit noch keineswegs abgeſ

oſſen;
41 tauchen allenthalben auf

Die ezogene Vorſchrift etraut 2  H  ½ den Or  arrer
mit der Ausſtellung des Zeugniſſes; durch dieſe räciſe Faſſung
iſt doch wohl klar ausgedrückt, daſs der atholiſche Pfarrer
emeint ſei, nicht der zuſtändige Seelſorger des Zeugniswerbers
überhaupt. Der Ortspfarrer kann aber eine Amtswirkſamkeit doch
nur ber die eigenen Parochianen ausdehnen, nur die Mitglieder
der Pfarrgemeinde,) die Geſammthei der Iim Pfarrbezirke
wohnhaften Katholiken esſelben Itu ſind ſeinem pfarrämtlichen
Wirkungskreiſe unterſtellt, und doch iſt allein? vom Geſe
zur fraglichen Amtshandlung berufen, ohne Rückſicht auf die Con⸗
eſſion des Zeugniswerbers, oder wird der letztere, wenn anders⸗
gläubig iſt, zu ſeinem zuſtändigen Seelſorger eſchickt und iſt dieſer
dann der „Ortspfarrer“ Im Sinne des obigen Geſetze An wen
adreſſiert wohl der Pfarrer denjenigen, welcher gar keiner Confeſſion
zugethan ſein Tklärt hat, wer E dieſem das Zeugnis aus?
Die politiſche Behörde, E berufen iſt, ber Beſchwerden
ungegründeter Verweigerung der Ausſtellung eines ſolchen Zeugniſſes

entſcheiden, wird agen Nach Verordnung von der Orts
pfarrer bei Vermeidung eines önfalle von

Charakteriſtiſch bleibt Es, daſs die farrämter In Wien
ſchon un dem der Publication der eingangs citierten orſchri
nächſtfolgenden ahre der zur Ausſtellung der Armutszeugniſſe
behufs Erwirkung des Armenrechte enthoben wurden Für die
Pfarrämter außerhalb Wien war Ami reilich nichts

Nach erfolgter Neuorganiſierung der politiſchen Behörden, ins⸗
beſondere nach Auflöſung der Pfarrarmen⸗Inſtitute und Uebertragung
der Agenden der letzteren in den ſelbſtändigen Wirkungskreis der
Gemeinden, eine aßrege I die in nfolge des
Geſetzes vom December 18695) ſich vollzog, trat hie und da
die Anſicht In den Vordergrund, eS ſei hiedurch auch hinſichtlich
der Beſtimmungen, wer die Armutszeugniſſe zum we der Er⸗
langung des TImenre  E Iim Streitverfahren auszuſtellen habe,
andel geſchaffen worden und dieſe Agende ganz elbſtverſtändlich

1 35 des Geſetzes Mai 1874, R.

2

G.⸗Bl. Nr. 50 Nur
In Hinſicht der Iſraeliten wurde mit Hofkammer-⸗Decret vom 3. ũ.  ebruar 1848,
Juſtiz⸗Geſetz⸗-Sammlung Nr. 1115 die Ausſtellung dieſer Zeugniſſe den 113

von der Irmut der ewerber ſich verſchaffen. Hofdeeret vom
obrigkeiten übertragen und dieſen überlaſſen, In geeigneter Weiſe die eber⸗

21 Februar 1842, Juſtiz⸗Geſetz⸗-Sammlung Nr. 589 Hofkanzlei⸗Decret
vom September 1841, oberöſterr. Provinzial⸗Geſetz-Sammlung, Theil,
Dag 36 Ge etz und Verordnungsblatt —  2 das Erzherzogthum Oeſterreich
ob der Enns, Jahrgang 1869, Stück XXV.

36*
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von dem Ortspfarrer auf die mit der Armenpflege von geſetzeswegen
etraute Gemeinde übergegan

leſe Anſicht trat jedo In diametralen egenſatz einer
autoritativen Erläuterung Im fraglichen Punkte. Der betreffende
Miniſterial⸗Erlaſs! beſagt nämlich wortdeutlich, die Ausſtellung
der in ede ſtehenden Mittelloſigkeits⸗Zeugniſſe ſei infolge der Ein⸗
richtung des Gemeindeweſen un neuerer Zeit keineswegs die
Ortsgemeinde übergegangen, weil eS ſich dabei nicht uU  —
die Armenverſorgung, ondern die Zugeſtehung der Ge⸗
bürenfreiheit handelt, derjenige, der ſie mn Anſpruch nimmt,
nicht gerade in der Armenverſorgung tehen muſs, 10 einer Unter⸗
tützung ſeitens der Gemeinde vielleicht gar nicht bedarf und eine

dieſer Art Uchen gar nicht beabſichtig während ni
deſtoweniger das die Stempelbefreiung Iim Streitverfahren be
gründende Verhältnis vorliegt; Zeugniſſe der fraglichen Art eien
aher fortan von dem Ortspfarrer auszuſtellen und von
der landesfürſtlichen Bezirksbehörde (in Städten mit Special⸗
atuten vom Communalamte 3u beſtätigen.

Alſo der Parochus 1060 mit ſeiner Prärogative war gerettet!
Es fehlte either nicht ritten, die Sache Unter Be

rückſichtigung der geänderten Verhältniſſe neu ordnen.
In Niederöſterreich, W wie ſchon früher bemerkt, die

Wiener Pfarrämter der Verpflichtung zur Ausſtellung der Armuts⸗
Zeugniſſe gedachter Art ſchon längſt enthoben ſind, führte die dies
fällige Action nicht 3u dem gewünſchten lele Ein Miniſterial⸗
Erla vom N  Q.  ahre 167¹⁴ anerkannte zwar, daſs Armuts⸗ und
Mittelloſigkeits⸗Zeugniſſe, zu deren Ausſtellung die Gemeinde-Vor⸗
ſtände geſe berufen ſind, n der ege keinerlei Beſtätigung
oder Vidierung bedürfen; ügte jedo bei, daſs, was peciell die
Armutszeugniſſe zUm we der Erlangung der Stempel⸗
freihei und der Armenvertretung betrifft, ſo iege vorläufig
kein Anla vor, eS von den bezüglichen Normen, insbeſondere
von der Beſtimmung des Hofkammer⸗Decretes vO

Uli 1840 abkommen 3 laſſen oder in eine principielle
egelung dieſer Angelegenheit einzutreten.

ngegen 0 das Miniſterium des Innern Iim Einverſtändniſſe
mit den Miniſterien der nanzen und der V

uſtiz ſchon früher (1869)
genehmigt, daſs m der Landeshauptſtadt Graz die in ede
ſtehenden Zeugniſſe von den Armenbezirks-Directionen aus —
geſtellt und vom Magiſtrate als politiſcher Behörde beſtätigt
werden.s

Erlaſs des Staatsminiſteriums Om 25 November 1866, 6863
eſetz und Verordnungsblatt für Oberöſterreich, Jahrgang 1867, Stück
— rlaſs des Miniſters des Innern an den Statthalter von Niederöſterreich

Auguſt 1871, 9173 Kaſerer, Handbuch der Juſtiz-Verwaltung,
Band, 248 Landesgeſetzblatt für Steiermark 1869, Nr.
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In Kärnten Urde durch eine Verordnung der Landes
behörde (1868) vorgeſchrieben, daſs die gedachten Armutszeugniſſe
In den Städten von den Armencommiſſionen oder Armen⸗
vätern; auf dem Qn von den Bürgermeiſtern auszuſtellen
und ſodann von den betreffenden Pfarrern und politiſchen
Obrigkeiten zu beſtätigen ſeien.“

In Oberöſterreich verblieb die Sache bis zum eutigen Tage
auf dem Standpunkte vom ahre 1840, ein Umſtand, der bei den
ſeither gründlich geänderten Verhältniſſen ſo miſslicher erſcheint,
als ſie die Praxis der Gerichte faſt täglich beſchäftigt.

Hat nämlich die Partei eln eugnis zur Erwirkung des Armen⸗—
rechtes für thren Re  ret glücklich erlangt, ſo iſt ‘S dann an
dem Gerichte, die Ordnungsmäßigkeit der Ausſtellung prüfen
Findet der Richter das Zeugni  8 nach Form und Inhalt nicht ſo,
wie CS das Hofdecret vom ahre 1840 aben will, ſo wird die
perſönliche Gebürenbefreiung des Einſchreiter nicht anerkennen,
andernfalls läuft eun ſe Gefahr, für die unbezahlt gebliebenen
Stempel  2 und anderen Gebüren der Finanzbehörde gegenüber auf⸗
kommen zu müſſen.

Zweifellos kann die Ausſtellung derartiger Zeugniſſe nur dem⸗
jenigen öffentlichen Organe übertragen werden, welches die Ver—
mögens⸗ und Erwerbsverhältniſſe des Impetranten beſten enn
Oder beſten In der Lage iſt, ierüber die nöthige Kenntnis ſich

erſchaffen dies nicht die Ortsgemeinde ſein, we
Im übertragenen Wirkungskreiſe Geſchäfte der Regierung beſorgen
hat und In Städten mit beſonderem Statute die politiſche Verwaltung
des Stadtgebietes beſorgt; andererſeits könnte die Finanzverwaltung
n der vorbehaltenen Beſtätigung des Zeugniſſes durch die politiſche
Bezirksbehörde (Bezirkshauptmannſchaft) den hinreichenden Schutz

eine allzu willfährige Ausſtellung der Zeugniſſe des Gemeinde⸗
Vorſtehers nden

Es wäre wünſchen

ert daſs hier Im Wege der andesgeſetz⸗
gebung andel geſchaffen eine alltägli auftretende rage Wi einer
den heutigen Verhältniſſen entſprechenden Weiſe, wie ES in anderen
Kronländern ereits geſchah gelöst und hiedurch der Praxis die
NI empfehlenswerte Aufgabe erſpart werde, Ai wenn auch anti⸗
quiertes Geſetz corrigieren.

Die Vertröſtung auf die neue Civil-Proceſsordnun iſt nicht
ausreichend, zuma enn etwa darin die Beſtimmung vorkäme, daſs
das Zeugnis von den In emäßheit der beſtehenden An⸗
ordnungen hiezu berufenen Organen auszuſtellen ſei.?)

Hiedurch dre für Oberöſterreich wieder ni Endenn die „beſtehende Anordnung“ bliebe nach wie vor das Hofdecret
vom V  3*  ahre 1840

) Landesgeſetzblatt

— für Kärnten 1868, Nr. 15 8 115 der un der
IX Seſſion des Abgeordnetenhauſes eingebrachten Regierungsvorlage.



542

Allerdings rückt der neueſte Entwurf einer Civil⸗Proceſsordnung
der Sache näher zu eibe, indem darin (§ 65) eſtimm wird: „das
Zeugnis iſt von der jener Gemeinde,
in welcher die Partei zur Zeit thren Wohn⸗ und Aufenthaltsort hat,
auszuſtellen und bedarf, oferne eS ſich nicht Gemeinden mit
eigenem Statute) andelt, der Beſtätigung ſeen der landes⸗
fürſtlichen ezirksbehörde.“

leſe infache und natürliche Löſung der rage ſchon jetzt Im
Wege des Landtages anzuſtreben, d umſomehr Ausſicht auf Erfolg,
als ſie 10 den Intentionen der Regierung ſe entſpricht, und waäre
die Herbeiführung dieſer Löſung noch vor dem nslebentreten der
erwarteten Civil⸗Proceſsordnung dankbarſt egrüßen, ſe
wenn letztere noch früher kommen 0  E, als die griechiſchen Calenden

Der Geſang bei der feierlichen Liturgie.)
Von Pfarrer Sauter, Präſes des hohenzollern'ſchen Bezirks⸗Cäcilienvereines

VII —*  0 liturgiſche Hochamt und die liturgiſche Veſper.
niter allen feierlichen liturgiſchen Handlungen iſt das Hochamt

(missa cantata) die wichtigſte und erhabenſte: EeS iſt die feierliche,
mit Geſang verbundene Darbringung des unblutigen Opfers des

Bundes Der Geſang ird theils von dem celebrierenden
Prieſter, theils vom Sängerchor ausgeführt. Wenn bei allen litur—
giſchen Handlungen die Vorſchriften, E die Kirche über die die⸗
ſelben begleitenden Geſänge egeben hat, beobachtet werden ollen,
ſo iſt dies ganz beſonders beim Hochamte der Fall Leider aber wird
in dieſer Beziehung noch gar viel gefehlt, und zwar vielfach gefehlt
darum, weil weder dem celebrierenden Geiſtlichen, noch dem rector
O11 und dem Sängerperſonal die einſchlägigen kirchlichen Vor⸗
riften ekannt ſind Darum dürfte die Beantwortung der
rage Was Aſs bei einem liturgiſch⸗correcten Hochamte
vo celebrierenden rieſter und vo  — Sängerchor In Be⸗
1e des Geſange beobachtet werden? nicht ſo überflüſſig ſein
als 2 wohl manchem auf den erſten lick ſcheinen könnte

Wir denken uns bei der folgenden Beſprechung das ſonntägliche
Hochamt In einer Pfarrkirche mit einem rieſter, alſo ohne ministri.
Eingeleitet wird das ſonntägliche Hochamt In einer jeden Pfarrkirche
mit der Au  eilung des Weihwa ſers leſe bildet mit dem
folgenden Hochamte Ein liturgiſche Handlung und iſt die Vorbereitung
auf —  E Darum muſs dieſelbe in einer 1  L, mehrere
rieſter angeſtellt ſind, von demjenigen werden, der

In Oberöſterreich die Städte inz und Ste
erg Quartalſchrift Jahrgang 1894, Heft, (689 814


